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Die Lage in der Dürkei.
Von einer mitdentürkiſchen Verhältniſſen

ſehr genau vertrauten Seite wird uns ge
ſchrieben: Die türkiſche Revolution hat bis jetzt einen
ruhigen Verlauf genommen. Die Leiter haben die
Armee durchaus für ſich, und die türkiſche Armee be
ſteht zu einem nicht geringen Teile aus älteren, ruhigen
Männern. Der Sultan hat bald eingeſehen, daß er
gegen die Volksſtimmung und gegen die Macht der
Armee nichts machen kann, und die Volksſtimmung
hat ſich auf das Unzweideutigſte kundgegeben. Die
Bedrückung und die Ausbeutung, die von hohen und
niederen Beamten geübt wurde, lag auf der ganzen
Bevölkerung, Muſelmännern und Chriſten, mit gleichem,
ſchwerem Druck. Sie waren alle in ihrer freien Be
wegung gehemmt und mußten jeden Tag eine ihnen
unbequeme Maßregel erwarten; alle ſind froh über
ihre Befreiung. Die öffentlichen Kundgebungen haben
eine ſo ſtarke Stimmung des Volkes gezeigt, daß da
gegen überhaupt nichts zu machen war. Die Führer
der Revolution ſind zweifellos keine Freunde des
Sultans Abdul Hamid, aber ſie werden die Uber
Zeugung gewonnen haben, daß der Sultan klug genug
iſt, mit den Verhältniſſen zu rechnen, und wenn er es
ehrlich meint, ſo iſt kein geſchickterer Führer und vor
allen Dingen kein klügerer Vertreter des Landes dem
Ausland gegenüber als Sultan Abdul Hamid zu
finden geweſen. Aus dieſen Gründen wird man ihn

alten, ſolange wie man auf ſeine ehrliche Mitwirkune e en elich, um ſich mit der Revolution auszuſöhnen: Er iſt
von der Gefahr von Verſchwörungen befreit. Die
Furcht vor dieſen iſt es zum guten Teile geweſen, die
ihn das unerträgliche SpionageSyſtem, das gerade
die Türken, und unter ihnen am meiſten die angeſehenen
Leute, beläſtigte, hat ausbilden laſſen und ihn in die
Hand von Leuten gegeben hat, die das Land ruinierten.

Bis jetzt hat das jungtürkiſche Komitee, in
deſſen Händen die wirkliche Gewalt noch ruht, gezeigt,
daß es imſtande iſt, die Ruhe im Staate aufrecht zu
erhalten, und daß es nicht gewillt iſt, eine abenteuer
liche Politik zu betreiben, am wenigſten den Kampf
gegen die europäiſchen Großmächte aufzunehmen.
Dieſe haben, ſoweit ſie ſich mit der Reform der Türkei
beſchäftigt haben, eine außerordentlich ſchwere mora
liſche Niederlage erlitten. Die Uberzeugung iſt
allgemein geworden, daß ihre Aktion nicht allein nichts
genützt, ſondern Mazedonien in unmer größere
Schwierigkeiten gebracht, ungeheures Blutvergießen
herbeigeführt und die Türkei finanziell ruinieren ges
holfen hat. Deutſchland hat ſich bei dieſer Aktion
nicht beteiligt, und wir können darüber nur ſehr
zufrieden ſein. Die verſchiedenen Aktionen der Groß
mächte zum Schutze der chriſtlichen Untertanen und
zur Reformierung der Türkei ſind keineswegs ſo
humaner und uneigennütziger Natur geweſen, wie ſie
ſich darzuſtellen verſuchten. Die eigentlich treibende
Kraft dabei war Rußland, das lange Jahre hindurch
mit allen, auch den unerlaubteſten Mitteln, unter dem
Vorwande, die Chriſten zu ſchützen, dieſen nichts ge
nützt, ſondern nur geſchadet und die Türkei in immer
erneute Kriege und Aufſtände geführt hat. Es iſt zu
hoffen, daß damit nun endlich ein Ende gemacht iſt.

Die Geſamtheit der europäiſchen Großmächte mit
Ausnahme Rußlands hat kein Intereſſe an der Zer
trümmerung und Schwächung der Türkei, ſondern
genau das entgegengeſetzte Intexeſſe, ſie als einen
ſelbſtändigen, kräftigen Staat zu erhalten. Eine
Veränderung des Beſitzſtandes in Klein Aſien und
in der Türkei würde zu einer großen Verſchiebung der
europäiſchen Machtverhältniſſe, vor allem zu einer
neuen Stärkung Rußlands führen, die gewiß keinem
der andern Staaten genehm ſein kann. Dieſer
Standpunkt entſpricht durchaus Deutſchlands In
tereſſen; es hat in der Türkei keine Eroberungen zu
machen und ſucht ebenſowenig einen politiſchen Ein
fluß. Die deutſchen induſtriellen Unternehmungen
in der Türkei haben mit der Politik nicht das mindeſte
zu ſchaffen. nſonderheit die Eiſenbahnunter
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ragendem Maße den türkiſchen IJntereſſen. Die
Eiſenbahnen haben es doch der Regierung allein er
möglicht, den griechiſchen Krieg ſiegreich durchzu
führen und die jetzigen mazedoniſchen Unruhen zu be
ſtehen. Die deutſchen Eiſenbahnunternehmungen
laufen den Intereſſen keines andern Landes entgegen;

am wenigſten die Bagdadbahn denjenigen Eng
lands, welchem Staate nichts dienlicher ſein kann, als
neben dem Seewege auch noch einen Landweg nach
Indien zu erhalten.

Es iſt zu hoffen, daß die europäiſchen Mächte die
türkiſche Regierung in dem Beſtreben, die Verwaltung
und die Kulturverhältniſſe des Landes vorwärts zu
vringen, nicht durch neue Reform- Aktionen Hindern,
ſondern dazu mitwirken, daß die gegenwärtigen,
eigenen reformatoriſchen Beſtrebungen des Landes
zu einem guten Ende gelangen.

Zur Reichsfinanzreform.
Unter den Steuerobjekten, die den Inhalt der

Reichsfinanzreformvorlage bilden, ſollen, wie der
Berliner Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ beſtätigt,
die alkoholiſchen Getränke eine Hauptrolle
ſpielen. Insbeſondere wird eine erhebliche Er
höhung der Brauſteuer vorgeſchlagen werden;
ſie ſoll ſo ausgiebig ſein, „daß die Brauereien ſie auf
die Konſumenten abwälzen können

glaubt die „Kommunale Rundſchau mitteilen zu
können, daß der Geſetzentwurf des Herrn Sydow einen
Unterſchied zwiſchen einer höheren Steuer auf das
Licht und einer erheblich geringeren auf die Kraſt
macht. Weiter wird angedeutet, daß die Licht
ſteuer für die einzelnen Arten des Lichtverbrauchs,
für Luxusbeleuchtung, Beleuchtung von Straßen, ge
werblichen Anlagen und Kleingewerben abgeſtuft
werden ſoll.

Gegen die Erbſchaftsſteuer ſpricht ſich jetzt
tagtäglich die „Deutſche Tageszeitung“ aus.
Sie ſucht auf die Regierung damit Eindruck zu machen,
daß ſie behauptet, der Widerſtand gegen die Ausdehnung
der Erbſchaftsſteuer auf Kinder und Ehegatten gehe
gar nicht ſo ſehr von den Großgrundbeſitzern aus als
vielmehr von den Kreiſen der Bauern und des ſtädti
ſchen Mittelſtandes. Um ferner einem etwaigen Umfall
der Konſervativen vorzubeugen, weiſt das Blatt des
Bundes der Landwirte darauf hin, daß ſich die kon
ſervativeParteiaufihremleßten Delegierten
tage bereits mit völliger Deutlichkeit und Entſchieden
heit gegen die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer in dem
erwähnten Umfange feſtgelegt habe. Köſtlich iſt, wenn
die „Deutſche Tageszeitung zum Schluß hin erklärt
„Wenn man ſagt, daß die Reichsfinanzreform ein
Kompromiß ſei, bei dem auch die Agrarier Zu
geſtändniſſe machen müßten, ſo iſt das bis zu
einem gewiſſen Grade richtig. Die Agrarier
dürften auch bereit ſein, auf manchem anderen Gebiete
Zugeſtändniſſe zu machen, ſoweit ſie möglich und nötig
ſind. Aber was die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer
anlangt, ſo muß es hier heißen „Die Hand w eg

Ja, aber „Die Hand weg!“ rufen die Agrarier nun
einmal ſtets, wenn ſie Konzeſſionen machen ſollen.
Möchte die „Dtſch. Tagesztg.“ nicht einmal klipp und
klar ſagen, auf welchen Gebieten ihre Hinter
männer denn eigentlich der Regierung entgegenkommen
wollen
a

Zum Fall Schückin g.
Jn der Diſziplinarunterſuchung gegen

Dr. Schücking fanden am Mittwoch im Landrats
amt zu Tondern neue Vernehmun gen ſtatt.
Sie betrafen angebliche amtliche Wahlbeeinfluſſungen
und polizeiliche Uberwachungen liberaler Agitatoren
während der Landtagswahl

Gegen die Beſchlagnahme von Privat
briefen Schückings, die durch den Unterſuchungs
kommiſſar, Regierungsrat Dünkelberg, vorgenommen
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iſt, hat Bürgermeiſter Dr. Schücking beim Regierungs
präſidenten Beſchwerde erhoben. Wie es heißt,
handelt es ſich um Briefe, die zwiſchen Schücking und
dem Schleswiger Bürgermeiſter Plewka über Kanal
angelegenheiten gewechſelt worden waren. Zur Ent
ſchuldigung der Beſchlagnahme wird angeführt, daß
Schücking die Brie den Kanalakten überwieſen habe.

Zur Beurlaubung des Schleswiger Re
gierungspräſidenten bemerkt die „Kölniſche
Zeitung“, daß ſie auf Veranlaſſung des
Miniſters des Jnnern erfolgt ſei, weil dieſer ihm
ſeine Unzufriedenheit darüber, wie er den Fall
Schücking behandelte, habe kundtun wollen. Die
„Köln. Ztg.“ fügt dieſer Meldung folgenden
Kommentar an: „Damit hat die Angelegenheit in
der Tat ein ganz anderes Geſicht erhalten, und
man leiſtet dem Liberalismus und ſeiner Stellung im
Block einen ſchlechten Dienſt, wenn man das verkennt.
So lange man annehmen konnte, daß ſich in dem Fall
Schücking die Anſchauungen des Miniſters des Innern
widerſpiegelten, haben wir uns mit aller Schärfe und
Entſchiedenheit gegen dieſe Anſchauungen gewandt.
Wenn Herr v. Moltke jetzt durch die Tat beweiſt, daß
dieſe Annahme nicht zutrifft, daß er vielmehr im Sinne
der Blockpolitik des Fürſten Bülow gewillt iſt, die be
rechtigten Anſprüche des Liberalismus zu reſpektieren,
ſo erfördert es nicht nur der politiſche Anſtänd, ſondern
auch das Intereſſe des Liberalismus ſelbſt, daß die
öffentliche Meinung das anerkennt. Sollte ſich heraus

Schücking getäuſcht haben, ſo wird Herr v. Moltke
uns auf dem Platze finden. Die Zukunft kann erſt
lehren, ob dieſe Auffaſſung der „Köln. Ztg.“ nicht zu
optimiſtiſch iſt.

Gegen den Lehrer v. RautenkranzNie-
büll, dem ein Diſziplinarverfahren drohen ſollte, ſind,
wie die „Ndd. Allg. Ztg. erklärt, diſziplinariſche
Maßregeln nach keiner Richtung hin ein
geleitet oder auch nur erwogen worden. Er iſt
lediglich auf Antrag des Bürgermeiſters Schücking als
Schutzzeuge vernommen worden.

Der Umſchwung in Marokko

Eine intereſſante Nachricht kommt aus London. Wie
ein dortigesBlatt ausTanger erfährt, hätten die di plo-
mätiſchen Vertretungen in Tanger ein
Schreiben Mulay Hafids erhalten, in welchem
dieſer erklärt, die Algecirasakte anerkennen
und für die Schulden des Machſen die Ver
antwortung übernehmen zu wollen.

Sollte ſich dieſe Nachricht bewahrheiten, ſo wäre
die Marokkofrage mit einem Schlage gelöſt, da dann
keine von den europäiſchen Signatarmachten noch an
ſtehen könnte, Mulay Hafid als Sultan von Marokko
anzuerkennen.

Sonſt gehen die Nachrichten noch ziemlich weit aus
einander was in einem Telegramm ſteht, wird in
einem zweiten widerrufen. So ſoll ſich nach einer
Meldung aus Tanger Bu Auda, der aſiſiſche Gouver
neur von Arſila, in Arſila ergeben haben. Demgegen
über meldet Daily Telegraph“, Bu Auda weigere ſich,
Mulay Hafid als Sultan zit proklamieren oder ſich
ihm mit ſeinen Streitkräften zu ergeben. Der hafidiſche
Miniſter des Außern, Menebbi, ſowie Raiſuli ſeien mit
einer Streitmacht ausgezogen, um ihn zur Unterwerfung

zu zwingen.
Fernere Telegramme lauten Paris, 25. Auguſt.

(Meldung der „Agence Havas“.) Ein Telegramm
des Generals d Amade vom 33. d. Mts. 8 Uhr
abends, meldet die A nkunft des Ob erſten
Moinier mit einer Brigade in Settat. Der
General telegraphiert ferner Zerſtreute Teile der
Mahalla Abdul Aſis' ſammeln ſich hier und da
in kleinen Grüppen. Der Sultan lagert mit dem
Machſen in den Gärten ſüdlich der Stadt. Er
dürfte die Küſte zu erreichen ſuchen. Von der Küſte
bei Azemur werden Anſammlungen der Dukalas ge
meldet. Jm Schauſjagebiet iſt alles ruhig. Die
Mahallas unter El Glaui und Si Aiſſa ſollen bei

ſtellen, daß wir uns bei dieſer Wendung im Falle



Suk el Arbi, vierzig Kilometer von Sochra Djadja,
ſtehen. Tanger, 25. Auguſt El Menebbi,
der Miniſter des Außeren Mulay Hafids, durchzog die
Umgegend von Tanger und rief die Führer der
Stämme und der Truppenabteilungen zu einer Be
ſprechung zuſammen. Er machte ſie verantwortlich
für etwaige Unbotmäßigkeiten und alle Handlungen,
die mit den Vorſchriften der AlgecirasAkte in Wider
ſpruch ſtänden. Paris, 26. Auguſt. Einer
Meldung des „Eclair“ aus Tanger zufolge hat der
ſcherifiſche Delegierte bei der marokkaniſchen Staats
bank Verhandlungen mit Mulay Hafid begonnen, die
eine Regelung gewiſſer Finanzfragen bezwecken.

Der ſpaniſche Staatsminiſter Allen
deſalazar erklärte in einer Unterredung, die die
letzten Ereigniſſe in Marokko betraf,
Spanien werde nach wie vor die Algeciras
Akte reſpektieren und im Verein mit Frankreich
handeln.

Der franzöſiſche Botſchafter in Madrid,
Révoil, iſt am Dienstag vom Miniſter des
Außeren empfangen worden. Nach einſtündiger
Verhandlung beſchloſſen ſie, die Entſcheidung bezüglich
der dem ſiegreichen Mulay Hafid gegenüber einzu
nehmenden Haltung einige Tage zu verſchieben, Um
amtliche Berichte abzuwarten. Pichon und Révoil
fuhren ſodann nach Rambouillet zum Präſidenten
Fallières. Révoil wird ſich Ende dieſer Woche nach
San Sebaſtian begeben, um mit dem ſpaniſchen
Miniſter des Außeren zu konferieren.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Angarn. Der franzöſiſche Botſchafter in

Wien Crozier, iſt in Karlsbad eingetroffen. Der
raumäniſche Miniſterpräſident Sturdza ſtattete dort dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemencegu einen
Beſuch ab. Clemencegu und Jswolskiſbegaben ſich
Mittwoch vormittag nach Marienbad zu einem Beſuch bei
König Eduard.

Niederlande. Unter den venezolaniſchen Beſchwerden
gegen die Niederlande ſind zwei begründete: die gering
ſchätzigen Außerungen des Geſandten de Reus in einem
Privatſchreiben über das Caſtroſche Regiment und die feind
lichen Kundgebungen gegen den venezolaniſchen Konſul in
Willemſtad. Demgegenüber ſtehen andere, ebenſogut be
gründete holländiſche Beſchwerden bezüglich der Auf
bringung holländiſcher Handelsſchiffe uſw. Bei einigem
guten Willen wäre eine friedliche Löſung, wenn Venezuela
die berüchtigten Dekrete zur Lahmlegung der Curacaoiſchen
Schiffahrt widerrufen und Holland einen neuen Geſandten
nach Venezuela entſenden würde noch möglich. Anderen
falls gäbe es wohl für Holland kein anderes Zwangsmittel
als die „friedliche Blockade“ nach dem Muſter der
von Deutſchland England und Jtalien im Winter
1202/1903 veranſtalteten Blockierung, welcher ſodann
wie damals bald die ſchiedsgerichtliche Löſung folgen
könnte. Herr de Reus, der ausgewieſene Geſandte,
traf Dienstag abend im Haag ein. Er war für Inter
viewer nicht zu ſprechen und ſagte nur: „Die Venezolaner
lieben Caſtro gewiß nicht, aber ſie ſind arm und machtlos.
Das venezolaniſche Volk hat keine feindlichen oder unehr
erbietigen Kundgebungen gegen mich veranſtaltet

Rußland. Zur Erinnerung an den am 25. Auguſt
1906 gegen den Miniſterpräſidenten Stolypin verübfen
Bombenanſchlag fand am Schauplatz des Verbrechens auf
der Apothekerinſel in Petersburg die Enthüllung eines
Denkmals ſtatt, welcher der Miniſterpräſident mit ſeiner
Familie, die Spitzen der Behörden und die Familien
angehörigen der Opfer des Attentats beiwohnten

England. Schatzkanzler Lloyd George iſt
Mittwoch vormittag in Southampton eingetroffen. Der
König von Spanien reiſte am Dienstag nachmittag
nach kurzem Aufenthalt von London nach der Jnſel Wight,
um dort mit ſeiner Gemahlin zuſammenzutreffen.

Perſten. Wie die „Petersburger TelegraphenAgen
tur“ aus Konſtantinopel erfährt, hat auf Anfrage des
ruſſiſchen Botſchafters, betr. das fortdauernde Vor
rücken der türkiſſchen Truppen ins Jnnere von
Perſien bis in die Nähe von Urmig, der Großweſir er
widert, daß die türkiſchen Truppen aus denjenigen Ge
genden, die außerhalb des umſtrittenen Gebiets liegen,
zitrückgezogen werden ſollen. Die Grenzkommiſſion werde
neue verſöhnendere Jnſtruktionen für die Regelung des Be
ſitzrechtes der Türkei beziehungsweiſe Perſiens in dem
ſtrittigen Landesgebiet erhalten. Jn Täbris wurde
am Mittwoch neben dem franzöſiſchen Konſulate Scherif
Sadeh, ein Revolutionär und Agitator, ermordet.
Der Mord ſoll von den Fidais verübt ſein, weil Scherif
Sadeh ſich ins Lager des Prinzen Ain ed Dauleh begeben
hatte, um in friedlicher Weiſe zu unterhandeln.

Türkei. Zur Aufbeſſerung der türkiſchen
Finanzen beabſichtigt die Regierung, wie der „Kölniſchen
Zeitung aus Konſtantinopel telegraphiert wird, einzelne
dem Staatsſchatz läſtige Beſtimmungen in den
Konzeſſionsurkunden verſchiedener in der Türkei
arbeitender aus ländiſcher Geſellſchaften um
zu ändern. Der Botſchafter in Paris wurde zu Ver
handlungen mit den franzöſiſchen Geſellſchaften aufge
fordert. Jm Weigerungsfalle will man die Frage dem
Haager Schiedsgerichtshof vorlegen. Der Finanz-
miniſter iſt aufgefordert worden, der Pforte eine Denkſchrift
vorzulegen, in der genau die Staatsfinanzlage
dargelegt wird und die aufgenommenen Anleihen
und Vorſchüſſe, ſowie die Einnahmen, die ihre
Rückzahlung verbürgen ſollen, aufgeführt werden.
Aus Saloniki meldet die „Frankf. Ztg. Der Aus
ſtand des Zugperſonals der orientaliſchen Bahn iſt
beigelegt, dagegen fordern die Heizer und das Werk
ſtättenperſonal eine fünfzigprozentige Lohn
erhöhung und drohen, die Arbeit niederzulegen. Es
wird eine Unterbrechung der Poſtbeförderung befürchtet.
Wie der „Köln. Ztg,“ aus Saloniki gemeldet wird, iſt
der Kommandeur der Artillerie des 8. Armeekorps,
SchukriPaſcha, vom ottomaniſchen Komitee aufgefordert
worden, ſeine Stellung niederzulegen. Die näheren

Nordamerika Die Londoner Morning Poſt
meldet aus Waſhington: Es verlautet aus guter Quelle,
daß Japan ſich weigert, dem amerikaniſchen Vor
ſchlage, über einen neuen Einwanderungsvertrag
zu verhandeln, zuzuſtimmen. Es wird als ſicher an
geſehen, daß, wenn die Verhandlungen ſich endgültig zer
ſchlagen ſollten, dem Kongreß im Dezember ein neuer Aus
ſchlußgeſetzentwurf vorgelegt werden wird.
e

Dewts ch la g d
Berlin, 27. Aug. Der Kaiſer iſt mit der

Kaiſerin und mit den Prinzen Auguſt Wil
helm und Oskar Mittwoch früh von Station
Wilhelmshöhe nach Metz zu den Paraden abgereiſt
Am Mittwoch nachmiktag gegen 5 Uhr kam der
Kaiſer in Metz an. (Aber die Empfangsfeierlichkeiten
berichten wir auf der Beilage.) Zwei Stunden vorher
war dort der Großherzog von Baden einge
troffen. Um 7 Uhr fand im Bezirkspräſidium
bei der Kaiſerin eine Abendtafel ſtatt.
Um 8 Uhr beſuchten die Majeſtäten die Galavor
ſtellung im Theater. Das Orcheſter ſpielte die Ouver
türe zum „Freiſchütz“, worauf die erſte Hälfte des
zweiten und der dritte Akt der Oper folgten. Um
10 Uhr 20 Min. traf der König von Sachſen mit
Gefolge ein. Die Stadt hatte illuminiert

Der König von Württemberg) iſt ge
nötigt, wegen Unpäßlichkeit auf die Teilnahme an den
Paraden in Metz und Straßburg zu verzichten.

(Dexitalieniſche Miniſter des Außern,
Tittoni,) iſt am Dienstag, wie ſchon geſtern ge
meldet, in Berchtesgaden eingetroffen und daſelbſt der
Gaſt des Staatsſekretärs v. Schoen auf deſſen
Landſitz Schoenhäusl geweſen. Selbſtverſtändlich iſt
in den Geſprächen der beiden Staatsmänner auch die
Politik berührt worden. Angeſichts der zwiſchen
Deutſchland und Italien beſtehenden engen und feſten
Beziehungen war, wie nicht anders zu erwarten, das
Ergebnis der Geſpräche die Beſtätigung der voll
ſtändigen Ubereinſtimmung der beiden Mächte in allen
gegenwärtigen größeren Fragen der internationalen
Politik. Bezüglich der Türkei verlautet aus beſter
Quelle, daß bei der Zuſammenkunft die Uberzeugung
auf beiden Seiten zum Ausdruck kam, daß gegenüber
den Vorgängen in der Türkei das ruhige und
ſympathiſche Abwarten aller inter
eſſierten Mächte am Platze ſei. Mittwoch vor
mittag iſt Tittoni mit ſeiner Familie nach Salzburg
abgereiſt.

(Dem früheren antiſemitiſchen Abg.
Hirſchelh), der wegen Unterſchlagungen, die
er in ſeiner Eigenſchaft als Genoſſenſchafts
direktor begangen hatte, zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt worden war, hat die Land
wirtſchaftsgenoſſenſchaft für Oberheſſen
in ihrer Generalverſammlung zu Friedberg ein Ver
trauensvotum ausgeſtellt, indem ſie ihn einſtimmig
wiederum zum Direktor wählte, trotzdem er
die Kaſſe geſchädigt und 30000 Mark uneinbringlich
und eigenmächtig ausgeliehen hatte. Hirſchel iſt
als Agikator eine der ſtärkſten Stützen des Bündler
tums in Heſſen Naſſau. Einen ſolchen Mann darf
man nicht fallen laſſen! Der Bund der Landwirte ſo
wohl wie der Führer der Reiffeiſenſchen Genoſſen
ſchaften Haas können auf den Beſchluß ihrer Leute
ſtolz ſein.

(Aber das preußiſche Ausweiſungs
Syſtem an der ruſſiſchen Grenze) hat das
Miniſterium des Jnneren ſchon oft die herbſte und
gerechtfertigſte Kritik in den Parlamenten hören
müſſen. Dieſe Praxis iſt und bleibt eine der dunkelſten
Punkte in unſerer Verwaltung. Leider dauert,
namentlich im oberſchleſiſchen Induſtrie
bezirk, das Syſtem der Ausweiſungen, oder beſſer
geſagt Auslieferungen unliebſamer ruſſiſcher
Staatsangehöriger an die Schergen des Zarenreiches
beſtehen. Vor vier Wochen erſt verſuchte ein Gendarm,
kurzerhand einen ruſſiſchen Deſerteur den ruſſiſchen
Behörden zu übergeben. Die Wachſamkeit des liberalen
Bürgermeiſters des betreffenden Ortes hinderte ihn noch
rechtzeitig daran. Ganz eigenartig verfährt man mit
den in Oberſchleſien auf den Werken maſſenhaft
tätigen ruſſiſchen Arbeitern. Zwei ruſſiſche Arbeiter
wurden von der Kattowitzer Polizei abgefaßt, als ſie
eine ſozialiſtiſche Verſammlung beſuchen
wollten. Sie wurden zur Wache gebracht, man
ſtellte ihre Perſonalien feſt und ließ ſie dann laufen.
Nach einigen Tagen erſchien ein Gendarm, nahm den
einen der beiden Arbeiter, fuhr mit ihm nach dem
ruſſiſchen Sosnovice und übergab ihn dort der
ruſſiſchen Polizei mit dem Bemerken Der
Mann ging bei uns in ſozialdemokratiſche
Verſammlungen! Jn Sosnovice wurde der
Mann drei Wochen im Gefängnis feſtgehalten. Bei
ſeiner Entlaſſung wurde ihm geſagt: Ein Glück, daß
Sie nur in Deutſchland ſozialiſtiſche Berſammlungen
beſucht haben bei uns wären Sie verbannt worden.
Derartige Ausweiſungen ſollen, wie man dem „B. g.
d. R.“ hierzu noch ſchreibt, in Oberſchleſien oft vor

Gründe ſind noch unbekannt. Schukri willigte ein.

Menſch erfährt etwas von den Ungerechtigkeiten, die
in keinem Geſetz eine Begründung finden.

Gückgang der Maifeier.) Der Verein
deutſcher Arbeitgeberverbände hat einen Bericht über

eine Beteiligung größeren Stiles an der
diesjährigen Maifeier nirgends zu verzeichnen ge
weſen. Nachdem z. B. in den früheren Jahren in den
ſäch ſiſchen Stuhlfabriken zirka 80 Proz. der
Arbeiter am 1. Mai feierten, ſind in dieſem Jahre von
nahezu 1000 Arbeitern nur 40 der Arbeit ferngeblieben.
Auch nach dem Berichte des Geſamtverbandes deutſcher

Metallinduſtrieller hat die Maifeier in dieſem
Jahre nur einen ganz geringen Umfang gehabt, denn
es haben bei einer Geſamtzahl von 450 000 Arbeitern
nur 4256, alſo noch nicht 0,95 Proz. gefeiert gegen
über 11392 (das heißt 7,65 Proz.) im Vorjahre.

Volkswirtschaftliches.
Der 49. Allgemeine Genoſſenſchaftstag

begann am Mittwoch vormittag ſeine geſchäftlichen Be
ratungen. Nach Begrüßungsanſprachen erſtattete Ge
noſſenſchaftsanwalt Landtagsabgeordneter Dr. Crüger-
Charlottenburg den Geſchäftsbericht. Die Anſichten
über die Grundſätze der Genoſſenſchaftspolitik ſcheinen ſich,
ſo meinte er einleitend, zu klären und zwar im Sinne der
Grundſätze von SchulzeDelitzſch. Schon der Beſuch dieſes
Genoſſenſchaftstages zeige ja Gäſte, die man lange nicht
geſehen habe. Es ſei ſehr erfreulich, daß man daraus
folgern könne, daß die Differenzen zwiſchen den Verbänden
nicht zu einer Entfremdung unter ihnen geführt haben.

die Sachlage ſei geklärt. Auch dort, wo man die Staats
hilfe in Anſpruch genommen habe, ſtehe man heute auf
dem Standpunkt, daß die Staatshilfe nur ein Ubergangs
ſtadium bedeute, daß ſie zur Selbſthilfe führen müſſe.
Eebhafter Beifall. Bei den Behörden habe ſich infolge
der Staatshilfe eine eigenartige Auffaſſung der behörd
lichen Förderung neuerdings gezeigt. So habe man in
Sachſen verſucht, den Kreditgenoſſenſchaften Anweiſungen
für die Beobachtung der Liquidität zu geben, und ein ſtaat
liches Kreditinſtitut ſuche ſeinen Einfluß nach einer Richtung
hin auszuüben, wo kein Zuſammenhang mit der Kredit
gewährung beſteht. Wünſchenswert ſei eine möglichſt
weitgehende Verſtändigung der Verbände bei der Reviſion
der Genoſſenſchaften. Es ſei aber auch hier unter allen
Umſtänden an der Selbſtverantwortung der Genoſſen
ſchaften feſtzuhalten. (Lebh. Zuſtimmung.) Die Zentral
genoſſenſchaftsbewegung habe große Gefahren in ſich.
Eine Kriſis bei der Zentrale führe nicht, wie vielfach
angenommen werde zu einer Art Verluſtſicherung
ſondern wellenförmig dehne ſich der Verluſt auf
ferne Gebiete aus. Das habe ſich bei der Eltville
Weinbauzentrale gezeigt. Beſonders ſchädlich
Verquickung der Genoſſenſchaften miteinander
Erüger gab ſodann einen Uberblick über den geg
wärtigen Stand des Allgemeinen Verbandes De

Zu der Behauptung Wiener Blätter, der Wiener Kauf
man Schwarz habe ſchon vor Zeppelin das Prinzip des
ſtarren Aluminiumluftſchiffes aufgeſtellt, und Graf Zeppe
lin habe demzufolge nur eine vorhandene Idee ausgeführt,
hat Graf Zeppelin in einer Zuſchrift an das „Neue Wiener
Tagbl.“ jetzt das Wort ergriffen. Er erklärt darin
folgendes Nachdem ich ſchon im Jahre 1873 mein Luft
ſchiff in ſeinen Grundzügen ausgedacht hatte, begann ich
im Jahre 1892 mit deſſen Konſtruktion und Bearbeitung
und legte im Jahre 1894 meine fertigen Arbeiten einer aus
den erſten Fachmännern gebildeten Kommiſſion vor. Daß
ich erſt im Jahre 1899 den Bau meines Luftſchiffes in
Angriff nehmen und 1900 den erſten Aufſtieg unternehmen
konnte hatte ſeinen Grund lediglich in der Unmöglichkeit
früher die Mittel zum Bau flüſſig zu machen. Aus der
Tatſache alſo, daß ich bereits 1892, alſo zu einer Zeit, in
der ich von dem Schwarzſchen Luftſchiffnoch gar
nichts wiſſen konnte, mit der Konſtruktion meines
Luftſchiffes anfing und dieſes 1894 durch eine Kommiſſton
begutachten ließ, dürfte zur Genüge hervorgehen, daß
meine Arbeiten nicht die Fortſetzung der Schwarzſchen
Arbeiten ſein können, ſondern vor dieſen vorhanden
waren. Außerdem iſt der Grundgedanke bei dem Bau der
beiden Luftſchiffe durchaus verſchieden, indem
das Schwarzſche Luftſchiff einen ungeteilten ſtarren Gas
raum aufwies, während meine Luftſchiffe ſiebzehn einzelne
unſtarre Gaszellen haben. Damit verliert auch der im
zweiten Abſatz Jhres Artikels gebrauchte Ausdruck: „der
Schwarz Zeppelin Ballon“ ſeine Berechtigung Da die
von Jhnen vertretene Anſicht über die Priorität des
Schwarzſchen Luftſchiffes gegenüber dem meinigen beSie geſchehen in aller Stille, und keinkommen. ſonders in der öſterreichiſchen Preſſe ſehr häufig wiederkehrt,

die Maifeier herausgegeben. Nach dem Berichte iſt

Allerdings werde es auch künftig Differenzen geben, aber

ſei die
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ſo erſuche ich Sie, meine vorftehend gegebene Erklärung
gefälligſt veröffentlichen zu wollen

Ballonhallen.
Wie der „Frankf. Ztg. aus Friedrichshafen gemeldet

wird gehen neuerdings bei dem Grafen Zeppelin Angebote
aus den verſchiedenſten Gegenden ein, für das Unternehmen
Landhallen zu erbauen und dem Grafen zur Verfügung
zit ſtellen. So gut ſolche Vorſchläge gemeint ſind, ſo ent
ſpringen ſie doch einer gewiſſen Verkennung der Art und
der Abſichten der in der Entſtehung begriffenen Geſellſchaft.
Es genügt, wenn eine Ballonhalle, die dem Grafen
Zeppelin offeriert wurde, auf deſſen Vorſchlag in der Nähe
der chemiſchen Fabrik Griesheim Elektron und vielleicht
noch die eine oder andere im mittleren Rheintal ge
baut wird. Jm übrigen wird es Sache der Käufer von
Luftſchiffen ſein, wo ſie ihre Hallen zu errichten wünſchen
Jnſoweit das Reich Kriegsballons abnehmen wird, kann
nur von der Militärverwaltung der geeignete Ort für die
zugehörigen „Reichsluftſchiffhäfen“ beſtimmt werden, und
wenn, wie es hier und da ſchon geſchieht, etwa Aktienge
ſellſchaften ſich konſtituieren und die Errichtung feſter Ver
kehrsrouten planen wollen, ſo werden dieſe, die ſich übrigens
noch etwas gedulden müſſen, ihrerſeits natürlich auch ihre
Hallen ſich ſhaffen. Wo man daher Fonds für Hallen
bauten ſammelt, tut man gut, ſich entweder, ſoweit noch
nötig, an der Errichtung der Griesheimer Anlage zu be
teiligen oder aber die Beiträge dem Friedrichshafener
Unternehmen direkt zur Verfügung zu ſtellen, da hier die
zweckdienſtlichſte Verwendung der Mittel erfolgen kann.

Eine wertvolle Förderung
erfährt das Werk des Grafen Zeppelin durch die immer
zahlreicher werdenden Angebote von unentgeltlichen
Lieferungen an Material für den Bau weiterer Luftſchiffe.
Wie ſeinerzeit berichtet, hat eine Petroleumfirma in Ham
burg dem Grafen Zeppelin Benzinlieferungen in unbe
ſchränkter Menge angeboten, eine andere Firma will Alu
minium liefern. Jetzt hat die Sächſiſche Lötkolben und
Lötapparate Fabrik von Ernſt Hähnel in Heidersdorf im
Erzgebirge dem Grafen Zeppelin die koſtenfreie Lieferung
von Lötlampen und Kolben zugeſagt, ein Angebot, das mit
Dank angenommen wurde. Hoffentlich findet dieſes Bei
ſpiel noch weitere Nachahmung.
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Todesfälle
FHenri Becquerel Die Wiſſenſchaft hat eine

ihrer größten Leuchten verkoren. Der berühmte franzöſiſche
Phyſiker Henri Becquerel, Entdecker der Uraniumſtrahlen,
ſtändiger Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften, iſt am
25. d. M. in Croiſic in der Bretagne geſtorben. Der
Nobelpreis für Phyſik, den er im Jahre 1903 mit Curie
teilte, wurde ihm für ſeine Arbeiten über die Radiogkti
vität zuerkannt.

Vermischtes.
Eine eigenartige Entführungsgeſchichte)

bietet jetzt den Chicagoern Stoff zu pikanter Unter
haltung. Miß White verliebte ſich in den Mann ihrer
Tochter, einen in Chicago ſehr bekannten Univerſitäts
profeſſor. Da er jedoch ſeiner Frau treu blieb und den
Verlockungen ſeiner Schwiegermutter nicht das geringſte
Gehör ſchenkte, machte dieſe kurzen Prozeß und ließ ihren
Schwiegerſohn durch vier vermummte Männer mittels
Automobil in ein Landhaus in der Nähe von Chicago

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Familiennachrichten.

ſichten des Tokioter und des Berliner IJnſtituts für

Bekanntma
Nach der Bekanntmachung des Herrn

ublikum gegenüber keine Verantwortung Reichskanzlers vom 4. Jult 1908 (R.- GW geg Br. S 470 hat durch Beſchluß des Bundes
rats die Bekanntmachung, betr. geſund

entführen. Es gelang ihm nur mit Mühe, fich aus
ſeiner Gefangenſchaft zu befreien. Frau White wird ſich
wegen Entführung und Freiheitsberaubung vor Gericht
zu verantworten haben.

Große überſchwemmungen in Amerika.) Jn
Nord und Südkarolina fanden furchtbare Über
ſchwemmungen ſtatt. Soviel bisher bekannt iſt, ſind
40 Menſchen umgekommen, doch ſind die Verluſte an
Menſchenleben jedenfalls viel höher. Die Städte ſind nachts
in Dunkelheit gehüllt, da die elektriſchen Anlagen unter
Waſſer ſtehen. Viele Fabriken ſtehen ſtill, der Bahnverkehr
iſt unterbrochen, der Schaden beträgt viele Millionen Dollar.

Eine Beamtin des Hagener Fernſprech
amtes) wurde bei einem Gewitter bei Bedienung der
Neheimer Leitung ſo heftig von einem Blitzſchlag ge
troffen, daß ſie betäubt zu Boden fiel. Einem ſofort
herbeigeholten Arzt gelang es, die Dame zum Bewußtſein
zurückzurufen. Es konnten äußere Verletzungen nicht ſeſt
geſtellt werden, doch hat die Beamtin einen ſchweren
Nervenſchlag erlitten. Ein gleicher Unfall ereignete ſich
vor Jahresfriſt im Hagener Fernſprechamt. Die damals
betroffene Beamtin dürfte nie wieder völlig hergeſtellt
werden, während der vor Schreck über den Unfall vom
Schlage getroffenen Telegraphendirektor Nuck vor einigen
Wochen an den Folgen geſtorben iſt.

Glitzſchlag in eine Hochzeitsgeſellſchaft.)
Während eines ſchweren Gewitters ſchlug, wie aus
Gneſen gemeldet wird, ein Blitz in ein Hochzeitshaus zu
Gutfelde ein, in dem ſich gerade die Hochzeitsgäſte ver
ſammelt hatten. Die am Kochherd beſchäftigte Köchin
Gryfezynski wurde vom Blitz getroffen und auf der Stelle
getötet. Zwei Mädchen, die Geſchwiſter Kaczmarek,
wurden betäubt; ſie haben die Sprache noch nicht wieder
gefunden.

Ein Geſchenk des Kaiſers von Japan für
Profeſſor Koch.) Der berühmte deutſche Gelehrte war
anläßlich ſeines Aufenthaltes in Tokio, wie dem „B. T.
von dort geſchrieben wird, Gegenſtand großer Ehrungen.
Der Kaiſer von Japan ſchenkte Robert Koch einen pracht
vollen ſilbernen Tafelaufſatz, außerdem wurden ihm
zu Ehren offizielle Poſtkarten ausgegeben, die An

Infektionskrankheiten zeigen. Koch iſtnach Waſhington
abgereiſt.

Wie Brönklunds Leiche im Grönlandeiſe
gefunden wurde.) Soeben iſt der amtliche Bericht des
Kapitäns Trolle von der Danmark Expedition bekannt ge
geben worden. Einen Teil dieſes Berichtes bildet die Er
zählung, wie die Leiche Jörgen Vrönlunds aufgefunden
würde. Gerade dieſer Teil wirkt durch die Schlichtheit der
Erzählung erſchütternd. Die beiden Männer, die auf die
Suche nach MyliusErichſen, Hagen und Brönlund geſchickt
wurden, waren Koch und Tobias Gabrielſen. Beide
waren mit arktiſchen Expeditionsverhältniſſen auf das
genaueſte vertraut, da ſie im Frühjahr 1907 zuſammen
mit Bertelſen die hervorragende Reiſe nach der Nordſpitze
von Pearys Land unternommen hatten. Der Eskimo
Gabrielſen war außerdem ein vorzüglicher Jäger, aus
gerüſtet mit den unvergleichlich ſicheren Jnſtinkten eines
Naturkindes. Beide erklärten ſich ohne Zaudern bereit, die
Suche anzutreten, die doch auch für ſie eine Fahrt auf Leben
und Tod bedeutete. Das entſcheidende Ereignis dieſer
Fahrt gibt nun der Bericht mit Kochs eigenen Worten
wieder. Koch erzählt, daß es ihm am 19. März mit Not
und Mühe gelang, zu dem Depot auf Lampertsland zu
gelangen. „Das alte Depot war unter Schnee begraben,

chung.

Freitag den 28. d.
vormittags 10

Ioanaroersteigerung

aber Gabrielſen wußte beſtimmt, daß ſich das neite Depot
an einer anderen Stelle befunden hatte, und hier fanden
ſich nur drei Pakete Planfilms und eine Blechkiſte mit
Patronen; dagegen waren die Schlittenkiſte, das Petroleum
fäßchen und die Kleider fort. Während wir in der nächſten
Umgebung nach dieſen Dingen ſuchten, fand Gabriekſen
ein Stück Blech, das etwa 100 Meter vom Depot entfernt
unter einer kleinen Felskante aus dem Schnee hervorſah.
Es zeigte ſich, daß es der Deckel einer Schlittenkiſte war.
Hier entdeckten wir nun den faſt zugeſchneiten Eingang zu
einer kleinen Felshöhle, und nachdem wir den Schnee
teilweiſe entfernt hatten, fiel ſoviel Licht hinein, das wir
die Umriſſe einer menſchlichen Geſtalt in Renntierpelz
unterſcheiden konnte. Wir holten augenblicklich die nötigen
Geräte und machten uns daran, den Schnee wegzuſchaufeln
und ein paar Blechkiſten ſowie eine Büchſe mit Hundefutter
zu entfernen. Die Geſtalt war Brön kund. Er lag auf
der Seite, mit dem Rücken zu uns; die Pelzkapuze war
ganz über ſein Geſicht gezogen, ſo daß man dieſes nicht
ſehen konnte; aber wir erkannten Brönlund an der ent
blößten linken Hand und dem Renntierpelze. Quer über
ihm lag ſein Gewehr, beide Läufe geladen; zu ſeinen
Häupten ſtand ein Kochapparat; die Füße waren in Zeug
gewickelt und lagen zwiſchen zwei Schlittenkiſten. Nachdem
wir den Schnee weggeſchaufelt hatten, ſahen wir, daß über
dem Eingange von allerlei Reſervematerialien, die im
Depot gelegen hatten, ein primitives Dach errichtet worden
war. In der äußerſten Schlittenkiſte zu ſeinen Füßen
fand ſich eine Flaſche mit Papieren, Brönlunds Tagebuch
und ungefähr die Hälfte des Proviantes.“ Das Tagebuch
war auf Grönländiſch geführt; aber Gabrielſen konnte
leider die Schrift nicht leſen. Däniſch war nur die Notiz
über den Tod ſeiner Kameraden und über ſeine eigne
Lage, die bereits bekannt geworden iſt. Koch bemerkt, daß
Brönlund etwa 5-6 Tage in der Höhle geweſen ſein muß,
bevor er ſtarb. Die Schlittenkiſte war beinahe leer und von
acht Töpfen Petroleum war nur noch ein halber Topf übrig
Brönlund hat alſo offenbar reichlich Zeit gehabt und
richtige Vorbereitungen für den Tod getroffen. Die beiden
Männer begruben die Leiche ihres Kameraden in der
Weiſe, daß ſie ſie mit Holz und Kiſten bedeckten und hier
auf alles unter Schnee begruben. Koch richtete dann noch
an den Geſchiedenen die ſchlichten Abſchiedsworte: „Lebe
wohl, Brönlund! Mein Kamerad Mehr erlaubten Zeit
und Umſtände nicht, und Koch und Gabrielſen wandten ſich
zu den Booten zurück.

Eines ſchrecklichen Todes) iſt ein bekannter
Brooklyner Arzt, Dr. George H. Smith geſtorben. Vor
drei Wochen bemerkte er eine kleine Warze an einer
ſeiner Hände, die er mit einer Jodtinktur behandelte.
Später ſchnitt er die Warze weg. Am nächſten Tag war
die Hand ſtark geſchwollen. Dr. Smith ließ nun ſeinen
Sohn kommen, der auch Arzt iſt, und beide beſchloſſen, den
beſten Spezialiſten aus Neuyork zu rufen. Dieſer erklärte
aber ſofort, daß der Tod unvermeidlich ſei; denn es handle
ſich um einen ſehr ſchlimmen Fall von Blütvergiftun g-
Dr. Smith nahm die Erklärung mit der größten Ruhe hin,
ließ ſeinen Anwalt kommen und machte ſein Teſtament
Dann nahm er Abſchied von ſeiner Familie und erklärte,
daß er am nächſten Morgen um fünf Uhr ſterben werde.
Er bat, ihn allein zu laſſen und ſchloß ſich in ſein Arbeits
zimmer ein, wo er am nächſten Morgen wirklich um fünf
Minuten nach fünf Uhr ſtarb. Aus einem aufgeſchlagenen
Buch konnte man ſehen, däß er während der Nacht ſeinen
eignen Fall ſtudiert hatte.

Ein 2tür. Kleiderſekretär
und 1 Vertikow,

dunkel lackiert, neu, billig zu verkaufen.
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Ahr, Wo ſagt die Exped. d. Bl
Jür die uns anläßlich unſerer

Bermählung zu leil gewordenen
überaus reichlichen Aufmerkſam-
keiten geſtatten wir uns auf dieſem
Wege herzlichſt Dank zu ſagen.

Bernhard Külz und Frau
geb. Kahnt.

18. Februar 1902 R. G. Bl. S. 49) in
folgenden Punkten Abänderungen erfahren

2) Im erſten Abſatz iſt hinter dem Worte
„Formaldehyd eingeſchaltet: Und
ſolche Stoffe, die bei ihrer Verwendung
Formaldehyd abgeben“.

b) Der zweite Abſatz wird durch folgenden
Satz erſetzt „daſſelbe gilt für Farbſtoffe
jeder Art, jedoch unbeſchadet ihrer Ver
wendung zitr Gelbfärbung der Marga
rine und der Hüllen derjenigen Wurſt
arten, bei denen die Gelbfärbung her
kömmlich und als künſtliche ohne
weiteres erkennbar iſt, ſofern dieſe Ver
wendung nicht anderen Vorſchriften zu
widerläuft.“

Zu der letzteren Anderung hat die Er
wägung geleitet, daß durch das bisher all
gemein zugelaſſene Färben der Wurſthüllen
namentlich mit roter Farbe vielfach eine
Täuſchung über die mangelhafte Beſchaffen
heit der Würſte hervorgerufen wird. Günſtig
wird deshalb nur noch die, ſoviel bekonnt,
beſonders in einigen ſüddeutſchen Gebieten
übliche und beliebte Gelbfärbung der Wurſt
hüllen zugelaſſen ſein, bei der Täuſchungen
der gedachten Art nicht zu befürchten ſind.
Alle anderen Arten von Wurſthüllenfärbung,
namentlich die Rotfärbung, ſind fortan
ſelbſt dann verboten, wenn nicht geſund
heitsſchädliche Farben verwendet werden.

Dame.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner

unvergeßlichen Frau ſage ich allen
meinen lieben Verwandten, Freunden
und Bekannten für die innige Teil
nahme in dieſer ſchweren Stunde
meinen tiefgeſühlten Dank. Beſonders
Dank der Familie Taitza für all das
Gute, was ſie der Entſchlafenen
getan hat.
Gustav Barendt nebſt Kindern

und Eltern

Unter Nr. 14 des Genoſſenſchaftsregiſters
iſt heute die Genoſſenſchaft Ein und Ver
kanfsGenoſſenſchaft der Bäckermeiſter zu
Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht mit dem Sitze in
Merſeburg eingetragen worden. Die Satzung

iſt am 21. n 1908 ren endes Unternehmens iſt der Ein und Verkau
von Rohmaterial, Bedarfsartiteln und Hilfs v r Arte dermaſchinen n Bäckerei. Die Haftſumme geſet ſt der 1. Auguſt d. J. feſt

ägt 300 Mark, die höchſte Zahl derSeſoſtsattette 10. n Vorſtehende Bekanntmachung wird hier
ſind. Hermann Lange, Paul Hartmann mit zur Kenntnis der Intereſſenten gebracht.
und Oskar Hüthel, ſämtlich zu Merſeburg. er galt den 30. Jult 1908.
Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma er König M Regierungs Präſident.
der Genoſſenſchaft, gezeichnet von mindeſtens Frhr. v. d. Recke.
2 Vorſtandsmitgliedern, im Genoſſenſchaft
lichen Korreſpondenzblatt. Die Einſicht der Gesugeht
Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſt Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern nebſt

Zubehör, zum 1. Oktober er. oder 1. Januarſtunden des Gerichts Jedem geſtattet.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1908. 1909 möglichſt unweit des Bahnhofes von

ruhigen Leuten. Offerten unter W. W IKönigliches Amtsgericht. Abt. 4.
Eine Wohnung beſtehend aus AZimmern, an die Exped. d. Bl. erbeten.

beitsſchädliche und täuſchende Zuſätze zu
Fleiſch und veſſen Juſerettn gen ver W

verſteigere ich im Gaſthofe zum „Kronprinz“
Porbizirla 97000 Stck. Zigarren

u. einen gr. Poſten Wein.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1908.

Tawuchnitz, Gerichtsvollzieher

Auktion.
Sonnabend den 29, Auguſt,

vormittags s Uhr,
werde ich im alten Schützenhauſe

Partie neue Schlaf- und Pferde-
decken, I Partie neue Kleider uncd
Blusenstoffo, I Partie neue
Swanboy- und andere Röchke,
l Partie neue Kaffee- und Restau-
rationstischdecken u. dergleichen
möhr,

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Richard Krampf
Eine Wohnung im Preiſe von 10 15

Talern wird zum 1. Oktober zu mieten
geſucht. Offerten unter L K 100 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

23000 Mark Kapital
zur 1. Stelle auf neuerbautes Geſchäfts
und Zinshaus, 35000 Mark Brandkaſſe,
ſofort geſucht. Offerten unter V 100 bitte
an die Exped. d. Bl. abzugeben.

Peueg Aberſahrrad,
Modell 1907, mit Freilauf, Satteldecke
und allem Zubehör, umſtändehalber ſofort
billig zu verkaufen Halleſcheſtr. 39 part.

Sin doppels ziger inder-
sportwagen,

gut erhalten, auch zum Beſpannen geeignet,
iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Küche und Zubehör, im Preiſe zu 300 bis fu z freundliches Logis bald350 Mk., per 1. April 1909 im Jnnern der r Witwe geſucht. Preis 180—200
Stadt geſucht. Offerten unter G 300 an Mark. Offerten unter A B. 50 an die

Ein gut erhaltener
Küchenſchrank

die Exped. d. Bl. Exped. d. Bl. erbeten.

Cehruuchte Kopferpresse
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe
erbitte unter W 100 an die Exped. d. Bl.
Ausſſekammtes Damenhagr

kauft Alfred Kluge, Friſeur,
Bahnhofſtr. 10.

Rettigbirnen
ſucht zu kaufen Friedrichſtraße 16.

Kopfläuse?Wanzen, Fflöhe beſeitigt radißal „Diskret““
a 50 Vfg.

Richard Kupper, Fentral Hrogerie.
GGÖO5O-OPCCG5 X.

Jugencſfrſsche
venleihtee

e x
Zu haben bei: Wilh. Kies lich.

Bienenhonig
feinſter heller Qualität empfiehlt

O. Träthnev, Unteraltenburg 50.

e Erſurter
Blumenkohl,

jeden Markttag friſche Sendung, empfiehlt
Frau Richter, Johannisſtr. 11.

Marktſtand an der Kirche

Damen
bärte beſeitigt im Nu ſchmerzlos Pulver „Odin“
a 1,50 Mk.

preiswert zu verkaufen Leung 34 a. Richard Kupper, CentralDrogerie.



wollen Sie ſein beim

el le“Achten Sie gena

Einkauf von VeilchenSeifenpulver.
mit den hübſchen Beilagen in jedem Paket.
u auf den Namen „Goldperle und dieSchutzmarke Kaminfeger.

Twoli- Theater.
Direktion ans FIusäus.

Sonntag den 80. Aug. Anfang 4 Uhr,

Letzte
Kinder- Vorſtellung.W W Fabrikant: Oarl Gentner, Göppingen.

Pring Zuckerhonig Pſ. 21ſem. Fruchtmarmelade ſd. 240 F. Bach L auune a Sselt.
gr. fekte Land- Käſe 5 Stück Pfg.
delikate Jarzer Käſe 4 5tn„Utto bottschalt, An

große ſchöne Ware, wöchentlich große
Sendungen, empfiehlt billigſt

Frau Schuberth,
an der Geiſel 5.

Marktſtand Grünmarkt, Ehlerts Ecke

e Rebhühner,
Wildenten,

Ia. friſches Rehwild,
feinſte Dresdener u. hieſig. Gänſe,

Maſtenten, Hähnchen, Tauben,
böhmiſche Spiegelkarpfen, Schleie,

Aale,
ital. Weintrauben

a Kiſte Mark 1,10

Eumnül Woltft.
Prachtvolle ſüße

ktul. Weintrguben

empfiehlt
billigſt

9 beſſerer Htände werden gebeten,

Ferner empfehle: Atal
und Pfeffergurken, neue marinierte

Sonntag den 30. Auguſt
Brumnemnfest.

Herrſchaften und Seminariſten von Merſeburg und Umgebung zugefl. Nachricht, daß ich im r Etabliſſement „Reichskrone
Kurſe für Tanz

nur fü
r und Anſtandslehre veranfate Sonnabend den 29. Auguſt,
ür Herre Damen

Tanzart i ein n Seminariſten. Die Ausbildung für el
e kunfſtgerechte, prima de Ballet

an dieſem Kurſe tewerden ſederzeit im Anterrichtslokal ſowie perſön
den 28. Angußt von 11 1 Ahr, ee nkgegengenommen.ehen A. Hävder, BalletTanzmneiſter, geprüfter Lehrer für Tanzkunſt.

Meine Unterrichts-Kurſe für Seminari
beginnen Mitte Oktober Geſch. Anmeldunge
Herrn Ohme, Brühl 20.

O. HIöl, Lehrer der Tauzkunſt.

5. Uhr, Herren 6 Uhr,
gante Haltung und

Honorar 25 Mk. Damen
il zunehmen Anmeldungen S
lich daſelbſt am Sonnabend

Zahlreichem Beſirch entgegen

S r husſhah nei

ſten und Abend Abteilung
n und nähere Auskunft bei

Rübezahl,
Großes Märchen von Hennig.

Schulthelss,
Heute Freitag abend

Salzknochen mit Sauerkraut und
Erbspüree

Henzels Pegtauraſon.
r

Schlachtefe.
oIu's Restauratton.
53 Schlachtefeſt.

Gustav Köppe, Oberburgſtr. 13.

d Heute
e 10.Schlachtefeſt.

W. Allsritz, Antshäuſer 17.
Telephon an ordſeeFiſchhalle.

ersebunrg.
Freitag großetn frische SeeſiseAus der Räucherei

täglich friſche Zufuhr

Entenplan 9.
h.

feinster Kieler Räucherwaren.
Weintrauben, nene Senfgurken. neue ſaure Gurken

Heringe, Büchlinge Kiſte von Mk. 1,50 an

W. Karl Siehbert.

tal.

per Pfund 32 Pfg.,
per 4 PfundPräſentKiſtchen nur 115 PfoOtto Gottschalk, Rarkt 19.

Friſchen ruſſiſchen Salar,
friſchen geräucherten Aal,

neue Lüneburger Neunaugen,
Magdeburger Sauerkohl

2 Pfund 15 Pfg.
neue Senf- und ſaure Gurken,

itl. Weintrauben Pfd. 40 Pfg.,

Von Sonnabend den 29. d. M.
ab ſteht wieder ein friſcher Transport

guter Milchkühe
mit Kälbern sowie auch

h jung. schw. hochtr. Kühbe
preiswert bei mir zum Verkauf.

Rermann Reydenreich,
friſche Tomaten a Pfd. 30 Pfg

itl. Tafel-Pfirſiche,
hochfeinſten Scheibenhonig billig zu verkaufen Clobigkauerſtr. 30 III.

Crumpa bei Mücheln Tel. Nr. 39

Vahr Swach Dramatiſcher Verein
Couis Zimmermann

Sparsamen Hausfrauen
empfehle meine anerkannt feinſte vegetabile

SanellaEßButter
Erſatz. 1. Qualität Tafelmargarine, a Pfd.

z

ſ

im „Goldenen Löwen“ und Weißenfelſerſtr.
21.

Kremſerfahrt
nach Leipzig

ur Meſſe. Raum ſür 30 Perſonen. Ab
ahrt ungefähr vorm. 10 Uhr. Anmeldungen

kenne.
Sonnabend den 29. Auguſt, abends

81/2 Uhr

Tänzchen
Preis 1,75 Mk. hin und zurück.

90 Pf. ſtets friſch erhältlich nur im Allein
verkauf bei

A. Spelser, Breiteſtr. 13.

Garantiert reinen

Blütenhonig,
eigene Jmkerei, empfiehlt

Julius Trommer, Unteraltenburg.
Die erſten ſchwediſchen

in Menſchan.
(Kaffeehaus.)

Freunde und Gönner des Vereins
ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

Gasthof Corbetha.
Sonnkag den 30. Auguſt ladet zum

Kingderfest

Geſang- Verein

La
Sonntag den 30. Auguſt

Ausflug
nach Meuschau.

(Schmidts Gaſthof
Daſebſt von nachmittags 3 und abends

7 8 Uhr an freundlichſt ein Wilhelm KirchnerPreisselheeren Tänzchen. s
ſind eingetroffen und empfiehlt Gäſte willkommen Der Vorſtand. OSSG E.

Wimmniül W o0oIG. Sonntag den 30. Auguſt ladet zum
KincgerfestRauch KlNeuen Sauerkohl

in bekannt hochfeiner Qualität empfiehlt

t A. Speiser,Breiteſtraße 13.

Prima friſch aeſchlachlekes

fettes Roßſleiſch

a Pfd. 30 Pfg.
We Naumnckortf,

ub

Br.Sonntag den 30. Auguſt

Ausflug
nach Leuna.

Daſelbſt von nachmittags 3 Uhr an

Tänzohen
verbunden mit Preisſchießen.

Gäſte ſind herzlich willkommen
Der Vorſtand

freundlichſt ein Otto Wöhlmann, Gaſtwirt.

Goldne Kugel.
Freitag abend

Kebhunhn.
Gold Löwe.

Aal in Gelee, friſch eingekocht.

Tiefer Keller 1.
Wäsehe zum Platten

wird noch angenommen Schmaleſtr. 9, II r.

Verkaufe Freitag von nachmittag 4 Uhr an
friſche Wurſt.

Sonnabend von früh an
Schweinefleiſch Schmeer

und fettes Fleiſch
Mälzer ſtraße 6.

Einen Schmiedegeſellen

ſucht Verd. Böhme. Niedereichſtädt
bei Schafſtädt

Gewancſtes Ardeſtsmagchen

sbenso Arheſtshurschen
ſuchen ſofort

W. Wirth Sohmn,Halleſcheſtraße 17.

Gebild. evangl.

Fräulein
ſucht zum 1. Oktb. oder ſpät. paſſ. Wirkungs
kreis i. gut. Hauſe, eventl. auch ſelbſtändige
Führung d. Haushaltes. Auf hohen Gehalt
wird weniger geſehen, da Suchende nicht
ohne Mittel. Gefl. Off. unt. Fräulein
a. d. Exped. d. Bl. erbeten.

Geübte
Flachbeutel-Kleberinnen

werden noch eingeſtellt.
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
Suche ordentliches anſtändiges

Kindermädchen
im Alter von 16—17 Jahren

Weißenfelſerſtr. 20.
Zu ſofort oder 1. Oktober er wird ein

älteres Mädchen,
welches bürgerlich kochen kann, für das
ProvinzialErziehungshaus zu Lauchſtedt
als Stütze der Hausmutter geſucht. Ein
zweites Mädchen vorhanden. Familienan
ſchluß wird zugeſichert. Offerten ſind an
den Anſtalts Vorſteher zit richten.

Tüngeres NReuſſmädchen,

das ſchon gedient hat, zum 1. Oktober ge
ſucht Halleſcheftraße 63, part.

Zum 1. Oktober
kräftiges Dienſtmädchen

geſucht Brühl 2.Lorgnette
(Brille) von der Poſt bis zur Halleſchenſtraße
verloren gegangen. Gegen Belohnung ab
zugeben Halleſcheſtr. 6.

Zur Verlobung des Handlgeh. M. Tr.
emit Fräulein M. e.

herzlichen Glückwunſch.

g.

r

Mehrere verunglürkte Liebhaber
[„„FJ„ d cqhcqc chAMlwort Unter 993
C C„GJ C C „„„J„J„

Hierzu eine Beilage,



Mr. 202.

Das Kaiſerpaar in Metz.
Die Hauptſtadt Lothringens hat dem Kaiſer und

ſeiner Gemahlin am Mittwoch einen glänzenden
Empfang bereitet. Den Einzug des Kalſerpaares
ſchildert ein Bericht des „L.-A.“ wie folgt:

Metz, 26. Aug. Heute nachmittag um 4 Uhr 40
Minuten traf das Kaiſerpaar mit Gefolge auf dem
neuen, feſtlich geſchmückten Hauptbahnhof ein. Bei
der Einfahrt des Zuges präſentierte, die Ehren
kompagnie des Königs Infanterie Regiments Nr. 145.
Auf dem Bahnhofe fand darauf großer militäriſcher
Empfang und im Anſchluß daran großer Zivil
empfang ſtatt. Hierzu waren auch der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin, Prinz und Prin
zeſſin Eitel Friedrich erſchienen, ebenſo das ge
ſamte Hauptquartier und die Spitzen der Militär
Zivil Und geiſtlichen Behörden. Vor dem Bahnhof
ſtieg der Kaiſer, der die Uniform des Königs
Infanterie Regiments Nr. 145 trug, zu Pferde,
während die Kaiſerin in einem prächtigen Vier
ſpänner Platz nahm. Unter Glockengeläute begann
daxauf der Einzug durch die herrlich geſchmückten,
von einer tauſendköpftgen Menge beſetzten Straßen, in
denen Militärvereine und Schulkinder Spalierbildeten.
Der Kaiſer und ſeine vier anweſenden Söhne, dieſe in
der Uniform des I. Garde Regiments zu Fuß, ritten
hinter dem Wagen der Kaiſerin. Eine Eskadron des
2. hannoverſchen Ulanen Regiments Nr. 14 geleitete
das Kaiſerpaar, das von der Menge ſtürmiſch begrüßt
würde. Beim PrinzFriedrichKarl-Tor wurde der
Monarch und ſeine Gemahlin im Namen des Ge
meinderats durch den Bürgermeiſter, Geh. Regierungs

rät Dr. Boehmer, begrüßt. Eine junge Dame
reichte dem Kaiſer einen Ehrentrunk. Am Domportale
fand die Begrüßung des Kaiſerpagares durch Biſchof
Benzler und die Geiſtlichkeit ſtatt. Der Monarch
ſprach dem Biſchof ſeinen Dank für die Begrüßung
aus, erkundigte ſich nach dem Stande der Arbeiten in
der Kathedrale und ſtellte ſeinen Beſuch in Ausſicht.
Am Bezirkspräſidium, wo die Kaiſerin Wohnung nahm,
verabſchiedete ſich der Kaiſer von ſeiner Gemahlin und
fuhr nach dem Generalkommando, vor dem eine

Ehrenkompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 98
Maunſgeſtellk war
Der Kaiſer verlieh, wie uns weiter telegraphiſch ge

meldet wird, bei ſeiner Ankunft während des Zivil
empfanges auf dem Bahnhof dem Statthalter Grafen
v. Wedel das Kreuz der Großkomture des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern. Durch den General
adjutanten von Pleſſen ließ der Monarch einen Kranz
am Sarge des verſtorbenen Herzogs Karl Borwin zu
MecklenburgStrelitz niederlegen. Jn der Antwort
des Kaiſers auf die Anſprache des Bürgermeiſters
wurde etwa folgendes ausgeführt

Der Mönarch gratuliere dem Bürgermeiſter herz
lich zu deſſen Wahl und hoffe, daß ſie für die Stadt
Metz Gutkes bringen werde. Er danke für die ſo
eben geſprochenen freundlichen Worte und für den
ſchönen und herzlichen Empfang ſeitens der Stadt
in ſeinem Namen und im Namen der Kaiſerin. Er
freue ſich, zu ſehen, daß das Einreißen der Wälle
einen ſo guten Einfluß auf die Entwicklung der
Stadt gehabt habe, und er ſei erſtaunt geweſen über
die Veränderung des Stadtbildes. Er hätte den
Eindruck, daß die Taille von Metz zu knapp ge
worden ſei für die Figur, zu der die Stadt ſich ent
wickelt habe, und er hoffe, daß ſie ſich nunmehr
immer weiter zu einem blühenden, ſtolzen Frauen
bilde entwickeln möge. Für alles das, was die Ent
wicklung fördern könne, ſage er ſeine volle Unter
ſtützung zu. Er bitte, der Bürgerſchaft ſeinen
herzlichſten Dank zu übermitteln, und trinke auf das
Wohl der Stadt, ihrer Bürgerſchaft und auf ein
weiteres Emporblühen.
Der Bürgermeiſter brachte hierauf ein dreifaches

Hoch auf den Kaiſer und die Kaiſerin aus, in das
viele Tauſende begeiſtert einſtimmten,
S

Provinz und Amgegend.
Halle Aug. Die gericht ärztliche

Unterſuchung der Leiche des in der Montagnacht
verſtorbenen Reſtaurateurs Polz Moritzkirchhof 5)
hät keinerlei Anhalt für die Annahme einer Ver
giftung ergeben; wahrſcheinlich hat ein akutes
Lungenleiden den Tod herbeigeflihrt. Aber vorläufig
muß noch das Ergebnis der chemiſchen Unterſuchung
der einzelnen Körperteile abgewartet werden. (H. Ztg.

Teuchern 26. Aug. Um den Gedanken der
Einführung elektriſcher Energie zu Lichte und
Kraftzwecken für Landwirtſchaft, Klein
gewerbe und Privatgebrauch näher zu treten,
fand Sonntag nachmittag im Gaſthof zum Löwen hier
eine Verſammlung ſtatt, zu der Intereſſenten aus faſt

Freitag den 28. Auguſt 1908

allen Ortſchaften der Umgebung von Teuchern er
ſchienen waren. Bergmeiſter HoffmannHalle eröffnete
ſie und ſchlug zum Leiter der weiteren Verhandlungen
den Gutsbeſitzer KrugRunthal vor. Ingenieur Schmidt
hielt einen Vortrag über Elektrizität im Dienſte
der Landwirtſchaft“. Jm Anſchluß daran wurde
mitgeteilt, daß die Riebeck ſchen Montanwerke bereit
ſeien, aus ihrer, auf einer ihrer Gruben bei Deuben zu
errichtenden Hochſpannungsanlage an eine auf der
Baſis der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in An
lehnung an den Genoſſenſchaſftsverband der Provinz
Sachſen zu gründende Leitungsgenoſſenſchaft elektriſche
Energie zu äußerſt günſtigem Preiſe abzulaſſen. Der
Vertreter der Landwirtſchaftskammer (Fleiſchhauer
Halle) ſprach ſodann über Genoſſenſchaften und er
läuterte das Statut einer „Uberland Zentrale für
Elektrizität“ vom Genoſſenſchaftsſtandpunkt. (Ge
noſſenſchaft m. b. H., Haftſumme 1000 Mk, Geſchäfts
anteil 200 Mk. HöchſtKredit darauf 750 Mk., Rück
zahlung des Geſchäftsanteils und Verzinſung.) Daran
ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte Debatte. Zum Schluß
kam man zur Gründung der Genoſſenſchaft, die den
Namen führt: „Elektriſche Uberland- Zentrale Weißen
felsZeitz, Gen. m. b. H.“ Sie hat ihren Sitz in
Teuchern und ſoll bis 50 Kilometer um Teuchern die
Ortſchaften in ihr Netz aufnehmen. Die Mitglieder
zahl betrug zum Schluß der Verſammlung gegen 40.
Zum Direktor wurde gewählt Gutsbeſitzer Krug-
Runthal. Jn Wanderverſammlungen ſoll weiter
für die Sache gearbeitet werden.

F Sangerhauſen, 26. Aug. Oberpräſident
Hegel beſichtigte geſtern das Kreishaus und ließ ſich
von dem Landrat v. Dötinchem die Beamten vorſtellen.
Darauf wurde das Waſſerwerk im Brühl einer Be
ſichtigung unterzogen. Dann wurden das Roſarium,
das ſtädtiſche Krankenhaus, die beiden evangeliſchen
Kirchen, die altlutheriſche Marienkirche, die katholiſche
Kirche, das Stift Sankt Spiritus und das Gymnaſium
beſucht. Um 11 Uhr hatten ſich die Stadträte und
die Stadtverordneten in der Aula der Gehobenen
Schule verſammelt und wurden vom Bürgermeiſter
Seedorf dem Oberpräſidenten vorgeſtellt. Kurz nach
12 Uhr verließ dieſer unſere Stadt und begab ſich mit
dem Schnellzuge nach Roßla.
Kelbra und Heringen gedenkt er einen Beſuch abzu
ſtatten.

Stendal, 27. Aug. Auf dein Gute „Char
lottenhof“ brach in der Nacht zum Dienstag ein ge
waltiges Schadenfeuner aus und zerſtörte ein
Wohnhaus, eine mit der Ernte bis oben vollgefüllte
große Scheune und zwei große Ställe. Da der Brand
gleichzeitig an drei Stellen auskam, ſo vermutet man
Brändſtiftung. Der Schaden beträgt 60 000 bis
70000 Mark.

FLeipzig, 27. Aug. Der morgigen Beſetzung
des Botſchafters Freiherrn Speck v. Stern
burg wird als Vertreter des Kaiſers der Oberjäger
meiſter Freiherr von Heintze-Weißenrode beiwohnen.
Als Vertreter des auswärtigen Amts kommt Freiherr
von dem BuſcheHaddenhauſen. Die Leiche des Bot
ſchafters iſt in dem ſchwarz drapierten Speiſeſaal des
Lützſchenaer Schloſſes, umgeben von zahlreichen
Blumenſpenden und Kränzen auſgebahrt. Der
Kranz der Stadt Heidelberg liegt zu Füßen des Ver
ſtorbenen

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1908

Oberpräſidialrat Biedenweg iſt von
Magdeburg nach Berlin in das Finanzminiſterium
berufen worden, um dort in der 1. Abteilung (für
Etats und Kaſſenweſen) die Bearbeitung des Be
ſoldungsweſens zu übernehmen.

Die Provinzial Lehrerverſammlung
iſt vom Lehrerverband der Provinz Sachſen im Ein
verſtändnis mit dem Magdeburger Lehrerverein auf
die Tage vom 5. bis 7. Oktober nach Magdeburg
einberufen worden. Die Vertreterverſammlung wird
am 5., die Hauptverſammlung am 6. und 7. Oktober
ſtattfinden. Für die Hauptverſammlung ſind
folgende Verhandlungsgegenſtände vorgeſehen: 1. Die
Verwertung der neueren kunſtpädago giſſchen
Beſtrebungen in der Schule. Referent Herr
Lehrer Stolle- Magdeburg 2. Schulleitung
und Schulaufſicht. Referent Herr Reltor
Sommer Burg. 3. Eine Laufbahn für Volks
ſchullehrer. Referent: Herr Lehrer Dannen-
bergeBehnsdorf. 4. Die Kirchenſchullehrer-
Angelegenheit. Referent Hauptlehrer Herb ſt
Wehrſtedt.

Warnung vor Giftplanzen! Zur jetzigen
Zeit ſind die gefährlichſten unſerer Giſtpflangen zur
Reife gekommen, weshalb nicht oft genug zur größten
Vorſicht geinahnt werden kann. Außer den Nacht

Auch den Kreisſtädten

r
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ſchatten und Goldregen ſind es das Bilſen-
kraut, die Tollkirſche, der Stechapfel, gefleckte
Sſchierling uſw. Die Samenkapſeln und Beeren
werden von den Kindern mit Vorliebe zum Spielen
verwendet und gar leicht kann es dabei geſchehen, daß
die verlockend ausſehenden Beeren und Schoten auch
in den Mund genommen und gegeſſen werden. Das
kann den Tod, jedenfalls aber jahrelanges Siechtum
herbeiführen. Mögen darum Eltern und Lehrer die
Jugend über dieſe gefährlichen Pflanzen und Früchte
aufklären und eindringlichſt warnen.

Für vorzügliches Schießen erhielt im
Bereich des 4. Armeekorps die erſte Kompagnie des
66. Jnfanterie- Regiments in Magdeburg die
vom Kaiſer geſtifteten Abzeichen.

Bei den Aufräumungsarbeiten am
Altenburger Damme, wo die Pappeln dem letzten
Sturme zum Opfer ſielen, verun glückte am Mitt
woch der Arbeiter B. von hier, ſo daß er nach ſeiner
Wohnung gefahren werden mußte. Die ärztliche Unter
ſuchung ſtellte eine Verſtauchung des Rückgrates feſt.

Die findige Poſt hat ſich wieder einmal im
vorteilhafteſten Lichte gezeigt. Eine Schulklaſſe hatte
einen Ausflug nach der Burgruine Schönburg bei

Naumburg gemacht, von wo die Angehörigen in der
Heimat mit Anſichtskarten beglückt wurden. Eine
davon war ohne Adreſſe. Sie wurde nach Merſeburg
befördert und hier auf Grund der Unterſchrift an die
richtige aber nicht vorhandene Adreſſe abgegeben. Mehr
kann man von unſerer Poſt wirklich nicht verlangen!

Am Mittwoch nachmittag vereinigten ſich die
Mitglieder des Vereins für Heimatkunde zu
einem Ausfluge nach dem Pfarrsberge bei Blöſien zum
Beſuche der dortigen Steinbrüche. Der Weg dorthin,
die Clobigkauer Straße, wird wohl nur von wenigen
Spaziergängern beſucht. Umſomehr waren die Teil
nehmer überraſcht von der Fernſicht, die ſich ihnen
bereits von dem Rotthügel aus bot auf das Geiſeltal
und das Saaletal von Merſeburg bis Weißenfels.
Noch mehr erweiterte ſich der Horizont vom Pfarrs
berge (148 m über dem Meeresſpiegel) aus. Er
reichte in Weſten bis zur Eichſtädter Warte und
Schafſtädt, im Norden bis zum Petersberg bei Halle,

im Oſten nach Schkeuditz und im Süden bis nach
Prittwitz bei Weißenfels. Beſonders klar war der
Petersberg und ſeine Umgebung zu ſehen. Sowohl
die Kirche und der Bismarcksturm als auch die kleineren
Gebäude des Dorfes Petersberg waren deutlich zu er
kennen. Nach kurzem Verweilen auf der Höhe
wurden die drei Steinbrüche ſüdlich des Pfarrsberges
beſucht, deren Quaderſandſteingebilde ſchroffe, pracht
volle Formen aufweiſen. Auch für die Sammlung
des Vereins ergab ſich Beute. In der Nähe des
Pfarrsberges wurden Sprengſtücke von Artilleriege
ſchoſſen und ein Steinbeil gefunden. Die Rückkehr
nach Merſeburg erfolgte zu Fuß über Frankleben.
Alle Teilnehmer waren hochbefriedigt von dieſer
Wanderung.

S Stecken geblieben iſt am Mittwoch nach
mittag ein Paſſant der hieſigen Waterloobrücke und
zwar auf dem Holzbelag des erhöhten Fußweges. Der
Pechvogel hatte ſich einen Holzſplitter ſo feſt in den
Stiefel geſtoßen, daß er, um wieder frei zu kommen,
dieſen ausziehen und das Taſchenmeſſer zu Hilfe nehmen
müßte. Der ſchon lange defekte und oft „kunſtvoll“
ausgebeſſerte Bohlenbelag mit ſeinen vielen und breiten
Späalten, in denen ſo manche Stock und Schirmſpitze
ſtecken geblieben iſt, ſoll ja nun, wie wir hören, beſeitigt
und durch einen Betonbelag erſetzt werden. Daß dies
höchſt notwendig iſt, wird niemand beſtreiten, em
pfehlenswert dürſte aber ſein, bei dieſer Gelegenheit
die Fußwege derWaterloobrücke etwas zu verbreitern
und ſo den heutigen Verkehrsverhältniſſen anzupaſſen.
Gleichzeitig müſſen wir auch des Fußweges von der
Saalebriicke bis zur Neumarktsmühle gedenken. Die
ehemals ſo ſolide und gut in Farbe gehaltene hölzerne
Straßenabgrenzung längs des Flußbettes macht
jetzt mit ihren zahlloſen Flicken einen recht ärmlichen
Eindruck auch die Vertiefungen in dem Moſaikpflaſter
trägen nicht zur Verſchönerung dieſes Weges bei.

u G J 3 jMöchte darum bei der Neuherſtellung der Brücken
fußwege, die hoffentlich nicht zu lange auf ſich warten
läßt, auch dieſem unſerer Stadt unwürdigen Zuſtande
ein Ende gemacht werden.

e heater.) Am Mittwoch wurde als Volks und
Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen „Alt-Heidel
berg von Meyer-Förſter gegeben. Das vom
Publikum ſo gern geſehene Stück, deſſen Beliebheit zu
ſeiner literariſchen Bedeutung in keinem rechten Verhältnis
ſteht, mit ſeiner Studentenromantik, ſeinem ſteifen Hof
zeremoniell, ſeinen ausgelaſſenen Lärmſzenen und ſeinen
rührenden Auftritten iſt ja genugſam bekannt, ſo daß
darauf n weiter eingegangen zit werden braucht, zumal
„Alt-Heidelberg“ erſt im vorigen Jahre hier auf
geführt iſt. Die Beſetzung im vergangenen Sommer war
vorzüglich, aber obgleich die Aufführung in dieſer Be
ziehung gegen voriges Jahr entſchieden zurückblieb, ſo
kann man doch auch mit der Darbietung am Mittwoch voll



und ganz zufrieden ſein. Herr Regiſſeur Neſtram
hatte das Stück den hieſigen Bühnenverhältniſſen ent
ſprechend gut in Szene geſetzt. Der Erbprinz Karl
Heinrich des Herrn Heklemann war eine vortreffliche
Leiſtung, die volle Anerkennung verdient. Er führte dieſe
nicht leichte Rolle mit feinem Geſchmack, großer Sicherheit
und richtiger Empfindung durch. Ausgezeichnet war auch
Herr Stark als Dr. Jüttner. Dieſe überaus dankbare
Rolle gab dem beliebten Künſtler reichlich Gelegenheit, uns
durch ſein naturwahres, gediegenes und gemütvolles Spiel
zu erfreuen und zu rühren. Die köſtliche Geſtalt des
„Herrn“ Lutz, die ja im vorigen Jahre eine Glanz
leiſtung des leider in der Ferne weilenden Herrn
Gehring war, wurde von Herrn Hoffmann
glücklich und ſicher zur Wirkung gebracht. Fräulein
Helm hatte ſich in die Rolle der Käthie ganz
hübſch eingelebt. Sie ſah reizend aus und bot eine
recht erfreuliche Leiſtung, wenn ihr auch das Schwäbeln
und das „Weaner Dütſch“ zuweilen nicht recht über die
Lippen wollte. Herr Neſtram gab den Staatsminiſter
von Haugk mit Würde und Gewandtheit, Herr Püſch,
der als Höf marſchall ſeine Sache vortrefflich machte,
übertrieb den Onkel Rüder, der ja allerdings poſſenhaft
gehalten iſt, bedeutend. Er ſprang ja auf der Bühne herum
wie der wilde Mann, daß es einem ordentlich angſt und
bange werden konnte. „Für eine einzelne Perſon wie
er immer rief „gewiß zu viel!“ Die kleinen Rollen waren
auch gut beſetzt. So machte zum Beiſpiel Herr Löffler
den Kellermann ſchr nett, Herr Ulriet ſpielte ſeine
beiden kleinen Partien vorzüglich, und Herr Baiers
dorff verkörperte den übermütigen Grafen von Aſter
berg mit gewohnter Friſche und Bravour. Kurz, die Auf
führung war derart, daß man den Abend zu den beſten
Volks und Fremdenvorſtellungen zählen muß. Wäre nur
etwas mehr Volk gekommen! Allerdings hatte ſich da ein
ſeltſamer Fremder eingeſtellt, der ſich auf der rechten Reihe
des Sperrſitzes breit machte, mit ſeinem lauten Geſchrei
und übermäßigen Klatſchen das Publikum ebenſo ſtörte,
wie dadurch, daß er bei offener Szene Kognak trank, ſein
Abendbrot geräuſchvoll verzehrte und denn noch, um ſeinen
gentalen Streichen die Krone aufzuſetzen, eine Zigarre
paffte. Nach dem dritten Akte ſahen wir ihn nicht mehr.
Jch glaube, daß auch Herr Direktor Muſäus nicht gerade
davon ſchmerzlich bewegt geweſen iſt, als dieſer Herr den
Schauplatz ſeiner Tätigkeit verließ Pr.

Aus dem Merſebnrger u. benachbarten Kreiſe.

Q. Ermlitz, 26. Aug. Vergangene Nacht wurde
im Gaſthauſe der Frau Stutz hier ein gebrochen.
Dem Diebe fielen einige 30 Kiſtchen Zigaretten,
Bonbons und etliche Mark Kleingeld in die Hände
Den eifrigen Bemühungen des Gendarmen aus
Schkeuditz gelang es ſchon heute, den Täter in der
Perſon eines Schweizers vom hieſigen Rittergut zu
ermitteln. Ein großer Teil der geſtohlenen Sachen
war unter einem Spreuhaufen im Rittergutsſtalle ver
ſteckt und konnte an Frau St. zurückgegeben werden.

Der größte Teil des Geldes war aber ſchon ausgegeben.
8 Horburg, 27. Aug. Der weithin bekannte

Jahrmarkt zu Horburg, auch Zwiebelmarkt ge
nannt, findet in dieſem Jahre am 8. und 9. Sept. ſtatt.

S Lennewitz, 27. Aug. Der von hiex gemeldete
Blitzſchlag in das Grundſtück eines Gutsbeſitzers
Pfalzgraf entſpricht nicht den Tatſachen. Jedenſalls
iſt Bennewitz gemeint. Wenn allerdings die „Dürren
berger Ztg. meint, der Jrrtum beruhe auf einem

Schwindel eines Berichterſtatters, ſo iſt dies wohl
etwas zu weit gegangen, denn auch ein Druckfehler
kann in dieſem Falle die unrichtige Notiz veranlaßt
haben.

S Altranſtädt, 27. Aug. Am 1. September iſt
ein Jahr verfloſſen ſeit der Feier der Konvention
von Altranſtädt. Laut Beſchluß des Gemeinde
kirchenrates ſoll alljährlich am 1. September oder dem
nächſtliegenden Sonntage eine Wiederholung der Feier
ſtattfinden. In dieſem Jahre wird ſie am nächſten
Sonntage, am 30. Auguſt, ſtattfinden und mit einem
Kinderfeſte verbunden ſein. Die Feier beginnt um
I Uhr am Konventionsdenkmal im inneren Schloßhofe.
Auswärtige Gäſte werden dazu willkommen ſein.

Aus dem Unſtruttal, 26. Aug. Nach den
bis jetzt vorliegenden Nachrichten iſt das Ergebnis der
Hühnerjagd, wie nicht anders zu erwarten war,
ein äußerſt diürftiges. Es werden meiſt alte
Hühner in Paaren angetroffen und die wenigen Ketten
junger Hühner ſind noch nicht ſchußreif. Die wolken
bruchartigen Regen im Mai und Juni, von denen unſer
Tal betroffen wurde, haben nahezu alle Gelege ver
nichtet und nur ſelten gelangt ein Rebhuhnpaar zur
zweiten Brut. Jedenfalls wird ein gebratenes Reb
huhn in dieſem Jahre ein ebenſo ſeltener wie teurer
Artikel ſein. Glücklicherweiſe pflegen die meiſten
Menſchen ja auch ohne dieſen Genuß beſtehen zu
können.

ſ. Dürrenberg, 27. Aug. Nachdem die Legung
der Hauptleitungsröhren des neuen Gaswerkes in
den Straßen vollendet, iſt man jetzt eifrig damit be
ſchäftigt, nun auch die Röhren zu den Hausanſchlüſſen
in die Grundſtücke hineinzulegen. Da auch die Ar
beiten an dem Bau der Anſtalt ſelbſt rapide Fortſchritte
machen, dürfte nach der D. Ztg. die Vollendung der
ganzen Anlage bis zum Herbſt vollzogen ſein, ſodaß
Ende November bezw. Anfang Dezember das Wert
ſeinen Betrieb eröffnen kann.

8 Mücheln, 27. Aug. Die Bereiſung der
MüchelnQuerfurter Bahnlinie hat im
weſentlichen die Beibehaltung der projektierten Linie

ergeben, ſo insbeſondere die Führung durch die
Stöbnitzer Schlammteiche uſw.

Wetterwarte.28. Aug. Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, in
der Temperatur nur wenig verändertes, etwas windiges

Wetter mit Regenſchauern. 29. Aug. Bei früh
kühler, am Tage mittelwarmer Temperatur wechſelnd
bewölktes Wetter mit etwas Regen.

Vermischtes.
Graf Zeppelin.) Friedrichshafen, 26. Aug.

Graf Zeppelin iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, geſtern
abend plötzlich in Begleitung ſeiner Tochter abgereiſt.
Die Aufregungen der letzten Wochen und der Andrang der
ſich täglich häufenden Geſchäfte hat doch ſchließlich ein Be
dürfnis nach Erholung hervorgerufen, dem ſelbſt eine ſo
elaſtiſche Natur wie die des Grafen nicht mehr widerſtehen
konnte. Mehrere tauſend Briefe und Telegramme ſind ſeit
der Kataſtrophe von Echterdingen angelangt, die zum Teil
Zeppelins perſönliche Beantwortung erheiſchen. Eine
große Zahl von Erfindern und anderen Leuten, die guten
Rat feil haben, belagert ſeit Wochen das „Deutſche Haus“.
Sie haben ihr Beſtes getan, dem Grafen das Leben ſauer
zu machen. Als Dienstag abend beim Diner ein Gaſt
ſcherzhaft äußerte, das komme davon, wenn man Luftſchiffe
erfinde, erwiderte der Graf geknickt: „Ich will's auch nie
wieder tun.“ Damit dem Grafen die wenigen Tage der
Ruhe nicht geſtört werden, wird ſein Aufenthalt geheim ge
halten. Für die Zeppelinſpende hat der Herzog
von Cumberland 1000 Mk., Prinz Georg Wilhelm von
Cumberland 500 Mk. und Prinz Ernſt Auguſt 200 Mk. ge
ſtiftet. Die Stadtverordnetenverſammlung von Königs
berg i. Pr. bewilligte für die Zeppelinſpende 3000 Mk.

Ein ſchändlicher Diebſtahl.) Zum Diebſtahl
der Geburtsmatrikel Goethes wird dem „B. L. A.“
folgendes berichtet: Der Diebſtahl der Gebürtsurkunde
Goethes aus der Stadtamtsregiſtratur muß in den letzten
8 Tagen erfolgt ſein, da vor einer Woche ein Beamter beim
Nachſchlagen das betreffeude Blatt noch geſehen hat. Der
Diebſtahl wurde heute mittag von einem Manne entdeckt,
der mit einer Abhandlung über Goethe beſchäftigt iſt, den
Jahrgang 1749 durchblätterte und die Eintragungen von
Goethes Geburt nicht fand. Die weitere Unterſuchung er
gab, daß außer der Geburtsurkunde ein angehefteter,
gedruckter Goethe Feſtbericht aus dem Frankfurter
IJntelligenzblatt, zuſammen drei Blatt, mit einem Meſſer
herausgeſchnitten worden ſind. Die Amtsbände können
gegen ein geringes Entgelt von jedermann eingeſehen
werden. Obgleich hiervon in den letzten acht Tagen wenig
Gebrauch gemacht worden iſt, iſt man vollſtändig im Un
klaren, wer als Täter in Betracht kommen könnte. Jn dem
großen Zimmer, wo die Bände aufgeſtellt ſind, befinden ſich,
wenn Privatperſonen ſie benutzen wollen, zwei Beamte,
und ihnen iſt nicht das Geringſte aufgefallen.

*(Für die Abgebrannten in Donaueſchingen)
ſind bis Sonnabend 85000 M. eingegangen gegen

Millionen Mark Geſamtſchaden. Wie verlautet, will
die Regierung ein Darlehen von zwei Millionen Mark zum

Wiederaufbau der Stadt aus Staatsmitteln bereit ſtellen.
Ein deutſcher Matroſe erſtochen) Auf dem

britiſchen Naphthadampfer „Delaware“ entſtand bei der
Einfahrt in den Hafen von Konſtantinopel ein Streit unter
den Matroſen, wobei ein deutſcher Matroſe namens Dreyer
getötet wurde.

GFalſchmünzer) Jn Eſſen wurden der Zivil
ingenieur Pirdſchnu und zwei Arbeiter wegen Falſch
münzerei verhaftet. Ste fertigten falſche Ein und Zwei
markſtücke, ſowie niederländiſche 22Zentſtücke an.

Ein Mordbube.) Ver in Marfetlle verhaftete
Cäſar Taſſo, der dieſer Tage eine armeniſche Frau er
moördet hatte, weil ſie ihm angeblich 700 Francs an
vertraut hatte, wird jetzt auch des Brudermordes be
ſchuldigt. Taſſos Bruder ſtarb unter rätſelhaften Um
ſtänden. Die Leiche wird jetzt exhumiert. Sein Bruder
war ein wohlhabender Kaufmann aus Beirut. Taſſo ſoll
ihn nachts, als ſein Bruder bei ihm übernachtete, erwürgt,
haben, um 3000 Francs, die er bei ſich hatte zu erbeuten
Auch zwei ſyriſche Kaufleute, die bei Taſſo Nachtquartier
genommen hatten, ſtarben im Jahre 1906 unter ver
dächtigen Umſtänden in Taſſos Haus, und große
Geldſummen, die ſie bei ſich hatten, verſchwanden ſpurlos

Ein Bandit im Yelklow-StonePark) Ein
überaus frecher Raubanfall wurde am Montag in dem,
wegen ſeiner Naturſchönheit in der ganzen Welt bekannten,
amerikaniſchen Yellow Stone Nationalpark verübt. Ein
im Geſträuch verborgener Straßenräuber hielt, wie
ſchon geſtern gemeldet, mit vorgehaltener Flinte
elf Kutſchen nacheinander an und raubte die Jn
ſaſſen aus. Da den Paſſagieren verboten iſt, Waffen in
den Park mitzunehmen, waren ſie wehrlos. Der Räuber
zwang einen der Paſſagiere, den Sack zu halten, in den alle
Beraubten ihre Wertgegenſtände werfen mußten Ein
Paſſagier, der ſich widerſeßte, wurde mit dem Geiwehrkolben
auf den Kopf geſchlagen. 125 Perſonen wurden
ausgergubt, ünd der Bandit entkam mit ihren Juwelen
uud Geld. Er iſt ein Mann von ungefähr 55 Jahren
Truppen ſind zu ſeiner Verfolgung entſandt. Nach weiteren
Meldungen ſoll der Räuber rund 10000 M. bar und Wert
ſachen im Werte von 50000 Mk. erbeutet haben. Zu
mehreren der ausgeplünderten Touriſten ſprach der Räuber
Deutſch. Nach weiteren Berichten hat der freche Räuber
gar neunzehn Kutſchen angehalten. Mr. Gaskin
Drew aus Florida mußte den Sack halten, in den die
Paſſagiere von einer Kutſche nach der andern ihre Wert
ſachen werfen mußten. Ein Paſſagier aus Wilkesbarre in
Penſylvanien lachte hierbei nervös auf. Dies verſetzte den
Banditen in Wüt, er ließ ihn ausſteigen, ſchlug ihm mit
dem Gewehr über den Kopf, feuerte einen Schuß dicht über
ſeinen Scheitel und ſchrie, er verdiene getötet zu werden
Kaum waren die erſten acht zu gleicher Zeit ausgeraubten
Kutſchen abgefahren, als drei weitere ankamen und ange
halten wurden. Ein Bankier Mr. Walker aus Oklahama
verſuchte ſein Taſchentuch mit 4000 Mk. in Noten unter
dem Sitz zu verſtecken, doch der Räuber entdeckte das
Manöver und nahm das Buch an ſich. Fünf jungen
Damen nahm der Räuber nur einige Süßtgkeiten weg.
Als die letzte der neunzehn Kutſchen ausgeraubt war, ritt
der Bandit mit Seelenruhe davon.

Geim Einſturz eines Gebäudes) in Boſton
wurden 18 Perſonen getötet und 20 verletzt.

Zum Abſturz vom Mönchgipfel.) Von der
Kleinen Scheidegg wird gemeldet Der Abſturz des
Apothekers Dr. Fritz Pflaum aus München und des Führers
Chriſtian Balmer ereignete ſich am Dienstag früh zwiſchen
6 und 7 Uhr auf der Südſeite des Mönchs, unmittelbar
unterhalb des Mönchgipfels, infolge Einbruchs einer
überhängenden Schneewand. Da der Abſturz 500

eter tief war, iſt es faſt wunderbar, daß die Ver
unglückten mit dem Leben davon kamen. Pflaum hat
beide Beine gebrochen, das eine doppelt; Balmer iſt
weniger ſchwer, jedoch ebenfalls erheblich verletzt. Er
konnte noch die Berglihütte, von der beide ausgegangen
waren, erreichen und dort eine von der Jungfrau
kommende Türnerſchar aus Jnterlaken zu Hilfe rufen, die
am Rettungswerk rühmlich Anteil nahm. Bei der Bergli
hütte brach Balmer erſchöpft zuſammen. Pflaum wurde
nach Jnterlaken ins Bazirkshoſpital überführt. Er weilte
mit ſeiner Frau zur Kur in Wengen.

Von Wegelagerern ermordet.) Jn einem
Walde bei Breslau wurde der Jäger Ziemba auf dem Heim
wege von drei Arbeitern angegriffen. Die Verbrecher
ſteckten ihm einen Knebel in den Mund und ſtießen ihm eine
Gabel durch das Kinn, die den Knebel feſthalten ſollte, wo
rauf ſie Ziemba erſſchlugen. Die Täter wurden verhaftet.

Exploſion bei den Bergungsarbeiten des
Dampfers „Pyrgors“) Bei den Bergungsarbeiten
des nordiſchen Bergüngsvereins am Wrack des Dampfers
„Pyrgos“ in der Elbmündung verſagte die Zündung einer
Sprengpatrone. Kapitän Biehl vom Hebefahrzeug „Nord
ſee“ verſuchte vorſchriftswidrig, die Zündung auseinander
zu nehmen. Jm ſelben Augenblick erfolgte eine Ex
ploſion, durch die der Kapitän und ein Maſchiniſt
namens Schmidt vom Schleppdampfer „Möve“ ſchwere
Verletzungen erlitten.

e m

Neueste Nachrichten.
Dortmund, 27. Aug. (H. T. B. Heute früh

bei der Einfahrt der Morgenſchicht ſtürzte der
Förderkorb der Zeche Luiſe Tiefbau Schacht
Klaustal mit 8 Bergleuten in die Tiefe. Dieſe
wurden verſchüttet, man hofft ſie jedoch noch lebend zu
bergen.

Mannheim, 27. Aug. (H. T. B.) Aus dem
benachbarten Ladenburg wird gemeldet, daß der Ren
dant des dortigen Vorſchuß Vereins Heinrich Jo ach im
eine Summe von 100000 Mk. unkerſchlagen hat.
Wegen Krankheit konnte die Verhaftung Joachims
noch nicht ſtattfinden.

Marienbad, 27. Aug. Der franzöſiſche Miniſter
präſident Clémenceau und der ruſſiſche Miniſter
Jswolski ſind geſtern hier eingetroffen und vom
König Eduard zum Frühſtück geladen worden.
Hierauf hatte der König mit ihnen eine Konferenz
von 10 Minuten Dauer. Es verlautet, daß auch die
Ereigniſſe in der Türkei und in Marokko beſprochen.

wurden. BeFriedrichshafen, 27. Aug. In der vorgeſtern
im Rathauſe ſtattgehabten Verſammlung akzeptierten
faſt ſämtliche Privateigentümer, die bei dem
Zeppelinſchen Unternehmen in Betracht
kommen, die von der Abſchätzungskommiſſton ange
ſetzten Preiſe. Nur drei Beſitzer beharren noch auf
unannehmbaren Preiſen.

Chriſtianig, 27. Aug. Königin Alexandra
und Prinzeſſin Victoria von England trafen
geſtern zum Beſuch der norwegiſchen Königsfamilie
in Chriſtiania ein. Auch die Zarin wird demnächſt
zum Beſuche am norwegiſchen Hofe erwartet.

e m

Berliner Getreibe- un Probuktenverke e.
Berlin, 26. Auguſt. Die geſtrige Aufwärtsbewegung

am Getreidemarkte machte heute weitere Fortſchritte. Den
Anlaß hierzu gaben die beſſere Exportnachfrage nach
Brotgetreide die mäßige Belebung des Effektivgeſchäſts
und die reſervierte Haltung der Provinzabgeber. Es machte
ſich darauf hin Deckungsbegehr geltend, der nur zu höheren
Preiſen befriedigt werden konnte. Jn Hafer war das
Geſchäft klein. Die Preiſe zogen mäßig an. Mais blieb
ohne Handel, Rüböl war ſtill und wenig verändert
Wetter: ſchön

Weigen lok. inl. 194,00-197,00 Mk., Sept. 197,00 bis
198,00-197,50 Mk. Okt 198 5 198,75- 198,25Mk., Dez.
200,50 501 00 200,0) M Mat 2065,50- 204,00 Mt. Feſt

Roggen To. in. 168 00 1609 00 Mk. Sept. 172,25
bis 173,60 172,756 Mk Okt. 176,265 176,60 176,00 M.
Dez. 177 50—178,00 177,00 i Mal 177 50 178,00
bis 177,00 Mark. Feſter.

Hafer fein 172,00-180,00 Mk., do. mitt. 164,00 bis
171,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 158,00
bis 163,00 Mk., Sept. 158,50 158,75- 158,50 Mark,
t 18050 Dez. 16829 168 00 168 26 Mi Mat 165,76
Mk. Behauptet.

Mais amerik. mir Mk. do. runder160.00-—168,00 Mk. Aug. M. Dez. M. Ge
ſchäfte los.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75-28,75 Mk. Ruhig.
Roggenmehl Nr. 0 und 1 21,60--24,30 Mk., Sept

21,90 Mk., Dez. 22,25 Mk. Matt.
Rüböl loko Mk., Aug. Mk., Okt. 63,70bis 68,80- 63,50 Gd., Dez. 63,20 Br., Mai 1909 60 20 Br.

Matt.
Gerſte inl. leicht 159,00-165,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 166 00—178,00 Mk. do. ruß. frei
Wagen 140,00- 145,00 M. leichte Mk., ſchwere
148,00- 156,00 Mt. amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 178,00 190,00
Mark do. do. fein 191,00 212,00 Mk.

Werzenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,76
bis 11,50 Mk., do. fein netto extl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,50 Mk.
M Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 12,50
Mark.

Verantwortliche Redaktion Druck und Berſag von T Rohner in Merſeburg.
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